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Amtlicher Teil.

Der Herr Reichsminister der Finanzen hat die Frist
«r Abgabe der Steuererklärungenfür dar Reichtznotopfer

die Besitzsteuer-bis zum 30- September dS. Jrs . ver¬
längert- An der Einhaltung dieser Frist mpß unter allen
ilmständen festgehalten werden.

Mdesheima. Rh. den 25. August 1S2Ä
Finanzamt.

Auf Anordnung der Reichskartoffelstelle wird der Früh¬
kartoffel-Erzeugerhöchstpreis für die Provinz ' tzeffen-Raffau
hierdurch mit Wirkung vom 23. August1»20 ab von Mk.
2j,— auf Mk. 25.— je Zentner ermäßigt.

Kassel, den IS. August 1920.
Prooinzialkartoffelstelle.

An die Magistrate und Herren Bürgermeister!
Betr . : BeznßSfcheine für Kohlen.

Vertreter de« Kohlenhandel» sind mehrfach bei mir
Vorstellig geworden mit dem Anträge, darauf hinzuwirken^
daß die Bezugsscheine für Kohlen seiten» de« Gemeinde
nicht an Verbraucher unmittelbar, sondern in jedem Falle
dem Kvhlenhändler zur Vermittelung des Bezüge» übergeben
«erden. Fch kann diese» Berlan,en des Kohlenhandels
M als berechtigt bezeichnen, da es dringend wünschenswert
ist, daß dtr Handel allgemein wieder in dem früheren Um-
fange seine Tätigkeit ausüden kann und ich empfehle deshalb,
bet der Aurfertigunß 4er Bezugsscheine den Wünschen de»
Handel» in der obenbezeichneten Weise gerecht zu werden.

Rüdesheima. Rh., den IS. August 1920.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.
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Sorgen der Reichsregierung.
Unter dem Vorsitz des vom Urlaub zurückgckehrten

ReichskanzlersF e hr e n b a ch hat in Berlin eine K a -
bi net t s s i tzu n g stattgefunden und es verdient Be-
«chlung, daß darüber der Oeffentlichkeit Mitteilung gemacht
wird. Uebcr die politische Lage soll in dieser Kabinetts¬
sitzung gesprochen worden sein und in der Tat ist unsere
Politische Situation fast allzu reichlich wieder mit Zünd¬
stoff angefüllt. In Oberschlesien  hält die-Verwir-
nmg anscheinend noch an. Gegenüber Meldungen, daß
Ruhe und Ordnung allmählich wieder zurückkehren, wird
don deutschen oberschlesischen Organen immer noch behaup¬
tet, daß die Polen ihr Ziel einer gewaltsamen Beherr¬
schung wichtiger oberschlesischer Plätze noch nicht ausgege¬
ben haben. Die Stadt P l e ß soll von den Polen besetzt
worden sein, R y bn i k sei vollständig von den Polen
umzingelt und auch an anderen Stellen zeigten sich be¬
waffnete polnische Banden, sodaß mit weiteren Zusammen¬
stößen gerechnet werden müsse. Die vereinigten Verbände
steimatstreuer Oberschlesier haben an den Reichskanzler eine
Eingabe gerichtet, in der sie vor jedem Optimismus als
gefährlich- und unberechtigt warnen. Die deutsch gesinnte
Bevölkerung sei völlig schutzlos und der Haß der bewaff¬
neten polnischen Banden richte sich ganz besonders gegen
ote deutschen Organisationen. Die deutschen Kreise be¬
fürchten für Oberschlesiendas Schicksal Posens und er¬
warten von der Reichsregierung Retiung.

Zu diesen Sorgen um deutsches Land an unserer Ost¬
mark kommen die beunruhigenden— von den einen als
Nebensächlichkeiten, von den anderen als Erscheinungen
Mtomaiischer Art ausgelegien— Vorgänge in Mit¬
teldeutschland und an der Ruhr.  Bewaffnete
Banden dringen in eine Kleinstadt ein, reißen die.  Ver¬
waltung an sich, plündern und rauben oder wie sie es
nennen: requirieren, setzen die ordnungsmäßige Verwal¬
tung ab und Alfen eine Räterepublik aus. Ihre . Herr-
Mst war zwar immer nur von kurzer Dauer, aber Un¬
terbett und Unordnung wird so doch in wachsendem
Maße geschaffen. In Berlin  wird seit fast acht Ta-
N von Eisenbahnern  unter radikalem Einfluß der
Weitertransport von Waffen und Munition für die Sicher-

'«Mpoliwl in Ostpreußen verhindert, obwohl über den
Verwendungszweck und den Bestimmungsort der Trans¬
ite wahrlich Zweifel nickt mehr bestehen können. Die

Abscheu Eisenbahner haben wie jeder andere Staatsbür-
1 ff nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, über

strenge Durchführung der von der deutschen Reichs?
M.-»tzrung prollamierten Neutralität  in dem Kamps

Mchen Po'en und Russen zu wachen. Gerade, ihnen ist
M eine wichtige Aufgabe znaefallen. aber in der Er-

K-Uung blefer Aufaabe darf nicht Willkür und Eigenmäck-
I jf einzelner Betriebsräte den geordneten Verkehr lahm-

Unbedachte Hebelgriffe gegen nach dem Friedens-
Effaq berechtigte  Transporte der Entente, haben
WFt s zu ernsten Vorstetlungen bei der Reichsregierung ae-
| und haben die Leiter unserer auswärtigen Polrtik

^.Lveifellvs demüügen Entschuldigvngsgängen veranlaßt.
halten anscheinend gewisse Betriebsräte den Zcrb>

fc' -t für gekommen, eine über alles berechtigte Plaß
. «̂"«û fleficnbe allgemeine Verkehrskontrolle einznfnhren.

° dreußtsch« Ctaatsrcgicrüng. ist den Eisenbahnern wert

entgegengelommen. Die Reichsreglerung— sind das ist
in der Kabinettssitzung zum Ausdruck gelangt— ist nicht
gewillt, den Forderungen der Eisenbahner nochweiter nach¬
zugeben, weil- sonst die Gefahr entsteht, daß der Regie¬
rung das Verfügungsrecht über dre Transportwege völlig
entgleitet.

Schwer wird uns der Wiederaufbau gemacht. Das
wirtschaftliche-Leben stockt in erschreckendem Maße. Meh¬
ren sich nun weiter die absichtlichen, aus politischen Er¬
wägungen entspringenden Betriebsstörungen, häufen sich
Unbedachtsamkeiten und Willkürakte, dann»wird das Chaos
nur noch qrößer. Darum ist es die Pflicht der Regie¬
rung, solchen Uebergrifsen, ganz gleich von welcher Seite
sie kommen, mit allem Nachdruck und mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln entgegenzutreten. F. Z.

Aufruf des Reichspräsidenten.
Berlin,  25 . August.

Der Reichspräsiden t'  erließ folgenden Auf¬
ruf  an das deutsche Voll:

Das -Gesetz über die Entwaffnung ist in Kraft ge¬
treten. Die erforderlichen ersten Ausführungsvorfchristen
sind mit Zusttmmung des Reichstags-Beirates festgesetzt.
Geboten ist es jetzt, das deutsche Volk auf die Schwere
des ' Gesetzes  hinzuweisen. Die Verpflichtungen, die
wir durch den Friedensvertrag und die Vereinbarungen von
Spa übernehmen mußten, verlangen das Entwaffnungs¬
gesetz. Unübersehbar sind die Folgen, wenn die Entwaff¬
nung nicht gelingt. An alle Volksgenossen geht die Auf¬
forderung, die Waffen herauszugeben.  Wer sein
Vaterlaird nicht neuerlich infolge der Nichiersüllung des
Friedensvertrages in schwere Gefahren stürzen will, darf
sich der Forderung der Waffenabgabe nicht entziehen. Die
Befolgung der Vorschriften, die zur Durchführung der Waf¬
fenabgabe erlassen worden sind,.ist gebieterische Notwen¬
digkeit. Die Entwaffnung der Bevölkerung ist für uns
Zwang und gleichzeitig Lebensfrage. Die Waffenabgabe
wird gleichmäßig und unparteiisch gegen Jeden durchge-
füürt, mag er in seiner politischen Anschauung rechts oder
links stehen. Wer säumig ist und widerwillig bleibt, den
muß die schwere Strafe des uns in Spa abgesorderten
schweren Gesetzes treffen. Wir müssen durch die Tat auch
hier den festen Willen zur Erfüllung der übernommenen
Pflichten beweisen; sonst drohen uns neue schwere Be¬
lastungen, die unser gesamtes Wirtschaftsleben vernichten
würden.

Berlin,  den 21. August 1920.
Der Reichspräsident: E ber t.
Der Reichskanzler: Fehrenbach.

Die Entwaffnungsaktton.
Der Reichskommissar für die Entwaffnung, Dr. P e-

t e r s , hat der Presse eingehende Darlegungen über die
bevorstehende Entwasfnungsaktion gemacht. Aus ihnen
geht hervor, daß als Termin für die freiwillige Abliefe¬
rung der Waffen die Zeit vom 1. September bis 1. No¬
vember vorgesehen ist. Auf rechtzeitige Ablieferung sollen
recht beträchtliche Prämien gesetzt werden. Es besteht für
jeden Deutschen Anzeigepflicht über ihm bekannt gewordene
Waffen- und Munitionslager. Ablicserungsstellen sind die
Gemeinden, ohne daß dadurch die Freizügigkeit der Ab¬
lieferung irgendwie beeinträchtigt wird. Der Entwaffnungs¬
kommissar ist gesonnen, die Abgabe mit größter Objemvr-
tät nach Recht und Pflicht durchzusührett.
—- -- -- -- T—-

Die Unruhen in Oherschlesien.
Amtlich wird mitgeicilt: Die >Lage in O ber¬

schl e s i e n hat sich in keiner Weise gebessert.
Die Kreise Kattowitz, Hindenburg, Beuthen, Tarnowitz,
Pleß und Rhbnik sind in den Händen der polnischen In¬
surgenten. Deutsche Enklaven sind lediglich nur die Städte.
Das flache Land ist überflutet von polnischen Banden.

• Die Polen haben ln den von ihnen besetzten Gebie¬
ten eine Art Selbstvetwaltung eingerichtet. Die Bildung
der Ortsschutzwehren, die von Polen sowohl als Deut¬
schen zusammengesetzt werden sollen, macht in einigen Or¬
ten Schwierigkeiten, weil die Polen die Mehrheitm die¬
sen Wehren verlangen. Andererseits wünscht man von
deutscher Seite nicht, daß dort Waffen an die Polen ab¬
gegeben.würden, weil dadurch die Sicherheit der Deut¬
schen erst recht ernstlich in Frage gestellt würde.

In Kattowitz  Stadt und Land ist unter dem
Vorsitz des französischen HanptmannesL'el a u n e eine
Qualifizlerungskommiffion, bestehend aus drei Deutschen
und drei Polen gebildet worden, die die Organisation der
Bürgerwehren  in Angriff nehmen soll. Die Zu-
sgmmenketzung dieser Bürgerwehren soll nach der Stärke
der Neutralitäten auf Grund der letzten Gemeindewahlen
erfolgen.

Wie der Berliner„Lo'alanzeiger" aus Rhbnik  mel¬
det, hat der italienische OberstP ese n t i den Polen im
Landlreise Rhbnik ein Ultimatum aus Ablieferung
der Waffen  zugehen lassen, widrigenfalls er sich ge¬
zwungen sehen würde, die allerschärssten Maßnahmen ge¬
gen die polnischen bewaffneten Banden zu ergreifen. Die
Gewerkschaften und die Parteiführer der Sozialdemokra¬

tie und der Unabhängigen in Kattowitz geben eine ge¬
meinsam aufgestellte authentische Darstellung der Ereig¬
nisse in Oberschlesien,, in der gesagt wird: Allen Vorgän¬
gen lag nichts anderes zugrunde als der einfache Wille;'
zur unbedingten Neutralität und zur Erhaltung von Ruhej
und Friede im Lande. Die Tatsache,'daß überall dort,
wo bei den Demonstrationen kein Militär aufgeboteN
wurde, deren Verlaus ruhig war, liefern den. Beweis, daß
keine deutsche Organisation Putschabsichten im Schildes
führte. Nach Zeitungsmeldungenaus Myslowitz sind dies
polnischen Banden immer noch bewaffnet und drangsalie-
ren die deutsche Bevölkerung. In Solöau sollen die Po¬
len ein wahres Schreckensregiment führen.

Die Sicherheitspolizei.
Von zuständiger Berliner Seite wird mitgeteilt: In¬

den schweren Stunden, die die Bevölkerung Oberschlesienr
unter dem Druck frecher Insurgenten in der letzten Woche
durcklebte, hat sich die unerschütterlichePflichttreue dev;
Sicherheitspolizei im Kampf für die Aufrechterhaltnng dev
Ordnung neuerlich bewährt. Mit ungenügender Bewaff¬
nung und an Zahl dem Gegner weit unterlegen, ist sie
überall den aufständischen Banden unerschrocken entgegen-
gctreten. Gegen erdrückende Uebermacht und ohne Hoff¬
nung auf nachhaltige Unterstützung hielt sie aus dem ver¬
lorenen Posten bis zum letzten Schuß stand und besie¬
gelte ihre Pflichttreue mit Opfern an Gut und Blut. Der
Minister des Innern weiß sich eins mit der oberschlefi-
schen Bevölkerung im Gefühl des Dankes für den Opfer¬
mut, den die Sicherheitspolizei bewiesen hat. Es wird
nichts unterlassen, um für den nachdrücklichen Schutz der
tapferen Beamten einzutreten.• — - ■■‘ '

MlWjWWkKms.
Die Russische Nieder !«, -.

Warschauer zuständige Stellen teilen mit, daß die pol¬
nischen Truppen im Raum von Wl o d a w einen
feen Sieg  über die weichenden Russen errangen und;
hierbei über 130 Geschütze erbeuteten. An diesem Kamptz
hatten auf polnischer Seite sogar Train- und Kanzlei-,
Mannschaften beteiligt. Tie Truppen des Generals Zi--
belinsli haben das links des Bug liegende Gebiet von den
Russen gesäubert und die Städte Hrubiszow und Horodecj
erobert. Oestlich von Lemberg dauert der Rückzug betj
Russen an. Die Russen haben Kamionka und Strumi-,
lowa am oberen Bug erreicht.

Nach einer Meldung des „Petit Parisien" aus War¬
schau dauere die polnische Offensive aus der ganzen Front!
mit wachsendem Erfolg an. Man nimmt an, daß 6 bis!
8 bolschewistische Divisionen vollständig vernichtet und 8!
weitere zur Hälfte geschlagen sind. Die Zahl der Gefan¬
genen beläuft sich auf ungefähr 40 000. Nur die 4. und!
14. Rote Armee sind imstande, weiter zu kämpfen. Dick
vierte Armee, die mit ihrer Spitze gegen Warschau vor¬
gerückt war, zieht sich rasch zurück, um nicht abgeschnitterr
zu werden. Das bolschewistische Oberkommando hat dem
Truppen, die noch bei Lomsha stehen, den Befehl gege¬
ben. um reden Preis standzuhalten, damit der Roten Ar-«
mee die Möglichkeit des Rückzugs offen bleibt.

Die Verhandlungen in Minsk.
Die polnischen Friedensdelegiertenhaben in

erklärt, daß Polen nur jene Gebiete beanspruche, die von
einer überwiegend polnischen Bevölkerung bewohnt sind.
Die übrigen Teile des Königreichs Polen tollen das
Selbstbestimmungsrechterhalten.

Mäßigere Bedingungen.
Der Korrespondent des „Dally Chronicle" in

schau meldet, daß die russischen Delegierten in Minsk miÄ
Rücksicht aus die Erfolge der Polen gemäßigtere Friedens-j
beöingungen stellen. *

Entwaffnung und Internierung.
Die Zahl der nach Ostpreußen übertretenden Ruffen

mehrt sich fortwährend. Unter den letzten Uebergetretenen
befindet sich auch ein ganzer'Brigadestab. Ihre Entwaff¬
nung ging bisher in voller Ruhe und Ordnung vor sich?
Die entwaffneten Truppen sind gezwungen, auf freiem
Feld zu kampieren, da es an Unteckunstsmöglichkeit für
die Massen fehlt. Die Zahl der rur Verfügung stehen¬
den deutschen Sicherheitsmannschaften ist außerordentlich
gering. Die durch den maflenweisen Uebertritt hervorge-
rrrsene Situation kann deshalb unter Umständen sehr be-'
denklich werden, wenn die Entente nicht bald die bean¬
tragte Tonnage zum Abtransport bereitstellt. Der Ober-
präsident von Ostpreußen hat sich entschloffen, die neu¬
gebildete Orts wehr aufzumfen, damit sie den Sicherheits¬
mannschaften bei der Entwaffnung zur Seit« steht. ,

Der Verbündete der Ruffen. -
In einer Besprechung der russischen Niederlage' heiH

es in der „Deutschen Allgemeinen Zeitunĝ: In der
Stunde seiner Not kann der Bolschewismus mit vollstchc
Sicherbeit auf einen- Verbündeten zählen, aus den ruffiZ
schcn Winten. Keiner seiner Gegner wird sich deshalb,zu
einer drohenden Gefahr für Moskau gestalten können.'y‘“

Die Neutralitiit Danzigs.
In Ariikeln zur Wetgenmg Towers, die Landu

von Munitionssendungen in Danzig nicht zu gestatten, t
ten die englischen Blätter den französischen Anschuldigu
gen, daß Tower unrecht gehandelt habe, entgegen. ~
legen dar, daß Tower sich Mkr elften.Praktischen.



gegenüber gesehen habe. Die deutschen Gewerkschaften !
feien gegen iebe Landung von Munition gewesen. Jeder I
Versuch, Munit onssendungen durch polnische Arbeiter ent¬
laden zu lassen, würde zu einem Blutbade geführt haben.

Die Neutralität Belaiens.
Der Kabinettsrat hat beschlossen, seinen Entschluß

'in der polnischen Angelegenheit nicht abzuändern, solange
nicht bestätigt ist, daß die Souveränität Polens , die durch
den Vertrag von Versailles gärantiert worden ist, durch
die Friebensbedingungen der Russen in Gefahr gerät.

Amerikanische Vorstellungen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat Polen ,

durch Vermittlung des amerikanischen Geschäftsträgers in -
Warschau informell Vorstellungen gemacht, in denen Po¬
len davor gewarnt wird , seinen Heeren zu gestatten, bei
der Gegenoffensive die ethnographischen Grenzen Polens
zu überschreiten.

Bolschewistische Mordtat.
Nach einem Telegramm des Bevollmächtigten der

ungarischen Regierung in Warschau wurde der ungarische
Oberleutnant Timor K-ovats,  Kommandeur der Aus¬
nahmestation für ungarische Kriegsgefangene in Plosko-
row am 6. Juli bei der Bahnstation Czarny—Ostrow von
den Bolschewisten ermordet. Tie ungarische Regierung
wandte sich an den Warschauer Vertreter des internatio¬
nalen Roten Kreuzes , um durch seine Vermittlung von
der Sowjetregicrung Genugtuung zu verlangen.

Ein neuer Sieg Wrangels.
General Wränget  hat einen weiteren großen Er¬

folg zu verzeichnen, indem er über 1000 Gefangene machte
und 34 Geschütze und 100 Maschinengewehre erbeutete.

^Daz ganze Gebiet links des Dnjepr ist jetzt vom Feinde
frei. Die Offensive der in der Gegend des Don gelan-
de.en russischen Truppen schreitet erfolgreich vorwärts.

Das Saargebiet.
Eine deutsche Note.

- Berlin,  24 . August.
Innerhalb der internationalen Kommission, die mit.

der Abgrenzung des Saargebiets betraut ist, kam es be¬
kanntlich vor einiger Zeit zu Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem deutschen Vertreter und den übrigen Mit¬
gliedern. Die Kommission wollte die als Grenzen des
Sagrgebiets bestimmten Verwaltungsgrenzen abändern. In¬
struktionsgemäß erklärte der deutsche Kommissar dies für ,
unzulässig und lehnte eine Beteiligung an der Beschluß- !
fassung ab. Es entspann sich sodann, wie wir hören, ein !
längerer Notenwechsel über die Angelegenheit . -Eie S® i<
reiten verlangten von Deutschland, daß es seinen Vertre¬
ter anwetse , eine Aenderung der Verwaltungsgrenzen als
zulässig anzuerkennen, und führten dabei aus , der deutsche
Kommissar habe anfänglich denselben Standpunkt' einge¬
nommen wie die übrigen Kommissare und seine Meinung
erst später geändert. - Die deutsche Regierung übergab da¬
rauf der Friedenskonferenz Anfang Juni eine aussührliche
Note , worin sie sich der Rechtsauffassung ihres Vertreters
in jeder Hinsicht anschloß und hervorhob, daß sie nach ge¬
nauer Prüfung keinen der gegen den deutschen Kommissar
erhobenen Vorwürfe als begründet anerkennen könne. In
einer Ende Juli eingegangencn weiteren Note führte sie
aus » daß die Grenzen von Verwaltungsbezirken unmög¬
lich ohne weiteres zu Landesgrenzen umgewandelt wer¬
den könnten. Die Rücksichtnahme auf die örtlichen und
wirtscka tlichen Interessen mache geringfügige Aenderungen
erforderlich; solche Aenderungen seien durch den Friedens¬
vertrag keineswegs verboten . Im übrigen wird in der
Note der Vorwurf widerspruchsvollen Verhaltens gegen
den deutschen Kommissar wiederholt , und am Schluß er¬
klärt, wenn die deutsche Regierung nicht für die baldige
Wiederaufnahme der unterbrochenen Abgrenzungsarbeiten
sorge, würden sich die Alliierten genötigt sehen, diese Ar¬
beiten durch ihre Kommissare weiterführey zu lassen. Tue
Note erwähnt ferner, daß die deutschen Mitglieder der
Grenzkommission im Gegensatz zu denen der alliierten
Mächte keine Uniform tragen dürfen.

Diese Note hat die deutsche Regierung vor kurzem be¬
antwortet . In der deutschen Antwort wird dgrgeleyt, daß
in Artikel 48 des Fnedensvertrages eine Berücksichtigung j
örtlicher Interessen ' nur für solche Teile der Grenze j
zugelassen sei, die als die im Gelände festzulegende Li- -
we bezeichnet worden sei. Hieraus und aus einem Ver- '
gleich mit den anderen Bestimmungen des Vertrages folge , *
daß eine Aenderung der durch die Verwaltungsgrenzenge - s
bildeten Grenzabschnitte unzulässig sei. Zu solchen Aen- !
dcrungen liege auch keine Notwendigkeit vor ; wenn ört- !
kiche Interessen zu berücksichtigen seien, so geschehe dies s
besser durch ein Abkommen über den Grenzverkehr als durch '

eine Grenzverschiebung. Im übrigen wünsche gerade an
der Stelle , wo die Grenzkommission eine Grenzänderung,
vornehmen wolle , die beteiligte Bevölkerung selbst eine
Aenderung nicht. Die gegen den deutschen Kommissar er¬
hobenen Vorwürfe erklärt die deutsche Regierung auch nach
erneuter Prüfung für unbegründet. Die deutsche Note
fährt sodann fort: Die deutsche Regierung muß ihre
Rechtsüberzeugung , wonach die Vorschlag der alliierten
Mächte die Möglichkeit in sich schließt, deutsches Gebiet
über das im Friedensvertrag bestimmte Matz hinaus einer
fremden Regierung zu unterstellen, aufrechterhalten. Die¬
ser Neberzeugung entsprechend ist sie nicht in der Lage, .
ihren Kommissar anzuweisen , daß er eine Aenderung von |
Verwaltungsgrenzen als zulässig anerkennt, schon weil \
sie ohne Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften zur !
Erteilung einer 'solchen Instruktion nicht befugt sein würde , i
Sie bittet, die Angelegenheit einer neuen Prüfung zu un- ?
terziehen. Sollten die alliierten Mächte sich der Auffas- i
züng der deutschen Regierung nicht anschlietzen zu können
glauben , so würde sie die zweckmäßigste Lösung dann er¬
blicken, daß die Entscheidung der Streitfrage einemSchieds-
gericht übertragen wird . Im Anschluß hieran erklärt sich
die deutsche Regierung bereit, ihren Kommissar zur sofor- :
tigen Wiederaufnahme der Arbeiten anzuweisen unter Vor- j
behalt der Entscheidung des Schiedsgerichts . Schließlich ,
erneut die deutsche Regierung ihren Protest gegen das dem \
durch nichts . gerechtfertigten Grundsatz der Gleichberechti- s
gung aller Mitglieder einer internationalen Kommission -
widersprechende Verbot des Uniformtragens für die deut- \
fchen Mitglieder der Grenzkommission.

Zur Tagesgeschichte.
Bergarbeiter -Forderungen.

Tie Bergarbeiterverbände haben den Lohntarif
im Ruhrbergbau gekündigt  und fordern eine Lohn¬
erhöhung von 6 Mk. pro Schicht für Untertagsarbeiter und
65 Pfg . pro Stunde für Uebertagsarbeitzr . Auch die An-
grstel tenorganisationen haben den Lohntarif zum 31 Aug.
gekündigt.

Die Siedluna.
Der Pressedienst des preußischen Ministeriums für

Landwirtschaft, Domänen und Forsten gibt bekannt: Trotz
aller einer großzügigen Siedlungspolitik in der Praxis ent-
geqensienbenden Schwierigkeiten ist das preußische Land¬
wirtschaftsministerium unausgesetzt^ bemüht, das drin¬
gende Verlangen der Siedlungsheischenden weitgehend zu
befried'gen. Es ist naheliegend , daß bei den bezüglich der
Neubauten und der Beschaffung von Inventar vorliegenden
Erschwernissen es sich im Augenblicke vorwiegend darum
handeln muß , entsprechende Flächen von größeren Gütern
tnt Wege der (Anlieaer -l Parzellierung an kleinere Be¬
sitzer abzuqeben Die 'e Bemühungen sind nicht ohne Er¬
folg gewesen! Bis Ende 1918 wurden für die Anlieger-
siedlnngen 208 000 preußische Morgen vergeben und zwar
aus Domänenbesitz in Eigentum und Pacht 16 000 Hektar,
au? Forstbeütz in Eigentum 4000 Hektar, aus Forstbesitz
in spacht 2000 Hektar, aus Privathand 30 000 Hektar.
Vornehmlich in Sch-esien ist es gelungen auf dem Gebiete
der Anliegersiedlunaen beachtenswerte Fortschritte zu er-
zie'en. Nach dem Stande vom 30 . Juni wurden im Be¬
reiche des Landesknlturamts -Präfidenlen Breslau , d . h.
in den Provinzen Niederschlesien und Obcrscklesien. ins¬
gesamt Kaufverträge über 3826,13 Hektar und Pachtver¬
träge über 8536,27 Hektar' abgeschlossen, während ausae-
fübrl sind Kaufverträge über 3189,27 Hektar und Pacht¬
verträge über 7899,60 Hektar. Im ganzen kamen in
Schlesien bislang zustande: 204 Kaufverträge mit 5199
Käufern und 1089 Pachtverträge rwi 9939 Pächtern. Die
prenßische landwirtschaftliche' Verwaltung hat außerdem
auf Ersuchen des Reiches mit der Soldatensiedlung in
Truvpenlagern und fiskalischen Mooren begonnen, auch hier
sind die Arbeiten in vollem Gange.

Die Unabhängigkeit Aegyptens.
Die „Times " gibt Aufklärung über die Bedingungen,

die zwischen Lord Milner und Saab Zaglul Pascha ver¬
einbart worden sind. Hiernach wird England die Inte¬
grität Aegyptens gegen jeden fremden Angriff sicher stellen.
Dagegen aber muß Aegypten England im Niltal eine be¬
vorzugte Stellung einräumen und im Falle eines Krie¬
ges ihm jede Erleichterung zum Eindringen auf ägypti-

'sches Gebiet geben. England wird eine Garnison in
Aegypten in der Kanalzone unterhalten , deren Basis je- -
denfalls Cantara wird . Aegypten soll seine ausländischen
Beziehungen selbst leiten unter der Bedingung , daß es
keine Vertrüge abschließt, die sich nicht mit der englischen j
Politik vertragen. Aegypten wird auch das Recht haben. -
diplomatische Vertreter im Auslande zu halten, jedoch wür- !
den sie wahrscheinlich gegenwärtig auf die Länder be- ;
schränkt bleiben , in denen Aegypten Handelsintereffen habe.

Eoulella Jolanda«
leltfame Heirat.

, Ein Roman aus der römischen Gesellschaft.
Von,A . Boettcher . >

41, '(Nachdruck verboten .)

Sie lächelt über seinen Eifer.
„Wenn ich Weintrauben haben könnte f—"
„Alles in der Welt ist zu haben , man muß nur

wissen , wie und wo !" lautet die heitere Entgegnung.
„Ich bin sofort wieder zurück!"

Und schon eilt der Fürst davon.
Jolanda ist froh , ein paar Augenblicke allein zu

sein . Die auf sie einstürmenden Gedanken verwirren
sie fast . Immer wieder kommen ihr die Worte der
Mutter in den Sinn : „Wenn Du ihn nicht heiraten
willst , so ermutige ihn auch nicht !" ,

Hat sie ihn nicht ermutigt ? Tut sie es nicht letzt
noch — angesichts der ganzen römischen Gesellschaft,
deren neugierige Blicke deutlich sagen : „An dem Ge¬
rücht scheint doch etwas Wahres ' zu sein . . ." Ah,
bah ! Später wird sie darüber Nachdenken. Vorläufig
will sie nur der hochmütigen Herzogin Ludovisi zei¬
gen , daß — —

vor ihr auf den son-
stört sie in ihrem Ge?

Ein Schatten , der plötzlich \
nenbeschienenen Rasen fällt , stö
Lankengang . ^ ^

Sie blickt aus und gewahrt den Grafen San Mar-
tiito am Eingang des Zeltes.

„Sie erlauben ?" , 1
Und ohne eine Antwort abzuwarten , tritt er auch

schon ein.
Schweigend wendet Jolanda ihrü ihr hochmütig

verwundertes Gesicht zu . -

„Contessa Millesiore, " beginnt er ernst, und etwas
wie mühsam znrückgehaltene Erregung zittext in sei¬
ner Stimme nach — „als wir damals in Unfrieden
voneinander schieden , war ich heftig vielleicht auch
hart und ungerecht . Es tut mir leid . Svrechen Sie
ein freundliches Wort , daß auch Sie bedauern —"

* Vielleicht hätte sie ein andermal diese einfache
Bitte erfüllt . Durch die Sticheleien der Herzogin je¬
doch ist sie erbittert — nicht nur gegen Silvia Lu-
dovist selbst, sondern auch gegen den Grafen San
Martin«

„Entschuldigen Sie , Signore —" entgegnet sie
eisig , den Kopf in den Nacken werfend — „ich spüre
wirklich nicht die mindeste Lust , auf jene unerquick¬
liche Angelegenheit noch einmal zurückzukommen ."

„Sie wissen nicht , was für Sie davon abhängt,
Contessa, " drängt er in leidenschaftlicher Erregung.
„Ich habe Sie geliebt — geliebt , wie nur wenige
Männer das Weib ihrer Sehnsucht lieben . Um die¬
ser früheren Liebe willen überwinde ich meinen Stolz
und bitte Sie nochmals --- zum letztenmal — um ein
Wort des Bedauerns für den Schmerz , den Sie mir
damals — "

Sie unterbricht ihn durch eine unmutige Bewe¬
gung.

„Ich begreife Sie nicht . Warum verfolgen Sie
mich ? Ich wiederhole : ich habe Ihnen nichts zu sagen ."

Starrer und starrer werden seine soeben noch so
tief erregten Züge . Den Blick finster aus das spöttisch
lächelnde Gesicht der schönen Frau vor ihm gezüchtet,
nimmt er die blutrote Granatblüte arrs seinem Knopf¬
loch und zerpflückt sie mit den Fingern — langsam,
grausam , in steinerner Ruhe , wie ein Henker.

> Dann wendet er sich zum Gehen.
„Leben Sie wohl , Contessa ! Was nun auch kom¬

men mag — vergessen Sie nicht : ich hakte im letzten

der
tfe « «

Ueberfall eines Eisenbahnzuges.
Nach Nachrichten aus Haifa  sind bei dem Unn¬

aus den Eisenbahnzug zwischen Kherbet und Chazglch
Innenminister A b d - P a s ch a - A y u,b i . ein
scher und ein arabischer Offizier, sowie ein frsnzöstz^
Geistlicher und mehrere Soldaten getötet worden. ^ 7?
die drei Dörfer , die für das Attentat verantwortlich ßj?
ist eine Strafkolonne unterwegs.

Serbisch -albanische Kämpfe.
Wie der „Temps " berichtet, haben die Albaner ^

Tibra einen Sieg über die serbischen Truppen errun«-.
Die Serben sollen 2000 Mann , mehrere Geschütze Jr
zahlreiche Maschinengewehre eingebüßt haben. Die Keoj,.
rnng von Tirana hat ihren Truppen den Auftrag ert-j»
die im Jahre 1913 festgesetzte Demarkationslinie nicht s»
überschreiten, da die Regierung die Antwort auf eine na*
Belgrad gerichtete Note abwarten wolle.

Aus dem besetzten Gebiet.
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Minister Koch über seine Reise.
Berlin,  24 . August.

In der heutigen Kabincttssitzüng  bericht^
der Reichsminister des Innern Koch über seine Reis,
ins besetzte Gebiet.  Er hob hervor, daß sich
zahlreichen Besprechungen mit den Angehörigen aller Par¬
teien und Bcvölkerungsschichten die kraftvolle Entfchiedcn-
heit ergab, womit die Bevölkerung an dem Reich,
f e st h a l t e. Durch bewußte und tendenziöse Propaganda
d e Bevölkerung auf ihre nationalen Pflichten hinzuiveista
sei unzweckmäßig und werde von allen Kreisen und Par¬
teien des besetzten Gebietes entschieden abgelehnt. Dage¬
gen fei es von der größten Bedeutung , die hohe boden¬
ständige deutsche Kultur des Rheinlandes zu fördern und
dadurch den Zusammenhalt des Rheinlandes mir der dew-
fchen Kultur zu stärken. lieber die Wege habe er sich mjj
den Führern des Bildungswesens , der Kunst, des Spoitz
und der Jugendpflege eingehend besprochen. Ferner fei
eine Reihe wirtschaftlicher Beschwerden, die dem Reichs-
minisler gegenüber geltend gemacht wurden , den znstm-
digen Ministerien zur Berücksichtigung überwiesen, worden.
Endlich wurden die durch die starke Besetzung des Rhein-
landes hervorgcrufenen Beschwerden und alle darüber mit
der interalliierten Kommission geführten Verhandlungen
des Reichsministers erörtert.

Der Rcichsminister des Innern äußerte sein Bedaum
darüber, daß sich die deutschen Touristen von Wanderun-'
gen am Rhein abhallen ließen . Es fei erwünscht, daß du
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deutschen Touristen so viel wie möglich am Rhein wan¬
dern. Auch fei es wünschenswert , so häufig wie möM
Kongresse'' und Versammlungen in rheinische Städte m
legen.

Gegen höhere Schuhpreise.
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Der Verband Deutscher Schutzwarenhändler eil»
einen Protest gegen die Schuhpreis 'erhöhung an alle «
der Schuherzeugung und deren Vertrieb beteiligten
werbszweiae . Es heißt da:

Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß die Preis!!
für die zur Erzeugung notwendigen Rohstoffe und Pm-s
fabrikate eine steigende Richtung  einzuschlagen>
ginnen , wodurch die Schuhwarenpreise anstatt der erwar¬
teten Senkung eine weitere Steigerung erfahren müssm.
Als berufene Vertretung des organisierten Schuhhandel«
erklären wir hiermit öffentlich, daß dre Kaufkraft d« * )tm kann,
breiten Schichten der Verbraucher für etwaige weiteranzie- tfftp, daß
hende Schuhpreise nicht ausreicht.  Die allgemeiii!
Erschöpfung der Kauffähigkeit des Publikums hat m
Recht allenthalben Bestrebungen gezeitigt , die Mck
Noch tiefer zu senken, als es infolge der letzten Wirffchaj-
lichen Entwicklung der Fall war . Wie die Vorgänge Pnqstuntze
letzten Zeit gezeigt haben, wird vor allem der KleinlM- eluzust, i
Ter von dem Käufer für die Preissteigerung verantwotl nt»; Mrtß
lieh gemacht. Diese irrige Auffassung hat sich bekannW
in letzter Zeit sogar in Plünderunaen der Läden und ge-
wachsamen Pre 'sabbau geäußert . Slls die Vertretung de- «lt»
von weiteren Preissteigerungen in erster Reihe gefährde- «UMetfatmt
ten Standes müssen wir daher unsere warnende SiinlW Is, hstllion;
erheben und hiermit öffentlich erklären, daß der Z'W >>k sidtische
Handel fest entschlossen ist, weiteren Preissteigerungen t»
Schuhwaren den größten Widerstand entgegenzusetzen, u
fordert hiermit aber auch alle an der Herstellung undW , Alt!

r*1»- rl»q\ aA1riN *

Augenblick ihr Schicksal noch in Ihre eigenen Hände
gelegt ." , I

Hart und kalt, klingt seine Stimme , voll feier- Mrt per"
lichem Ernst . Wie die unbarmherzige Stimme dV.^ ^ esetztnn
Richters , die dem Verbrecher sein Todesurteil vel'
kündet.

kr!Jolanda antwortet nicht . Wie hypnotisiert .
sie au , die zerpflückten roten Blütenblätter zu rhre» ^ ttspie
Füßen , die wie Riesenblutstropfen aus dem
Sande zu ihr emporleuchten.

Sie bemerkt nicht , wie am
. . j der

elteingang der Gras (. m
plötzlich dem Fürsten gegenübersteht . Bemerkt auw
nickt , wie Fürst Barsescu die Augenbrauen
in sie Höhe zieht und wie der andere durch ein rau-
merkliches Neigen des Hauptes diese stumme ö 1®:
bejaht

Erst , als der Fürst rasch âus sie zutritt , einePl^
herrlichster blauer Weintrauben in der Hand
sie zusammenschreckend aus . . r(tW!

„Ick fürchtete schon. Sie würden über mern m
ges Ausbleiben zürnen , Contessa, " *r  m -eM.. . bemerkt er m - -
tem Konversationston . „Hätte ich gewußt , daß tzS,̂ ..
San Martins Sie während meiner Abwesenheit i»
terhielt —" •

Ungeduldig wehrt sie ab . . ^ will
„Lassen Sie mich mit dem Herrn in Ruhe ! 8 $ w m

ts mehr von ihm hören ! Nie mehr !"
»Ich bin ja schon ruhig, " lächelt er beguttg, .^
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„Sie können alles mit mir ansangen , was Sie wou
Contessa . Sehen Sie : Sie haben mir verboten , Lj
die Frage an Sie zu stellen , von der mein Lebens»
abhängt . Nun wohl — ick beitne rrtiffi r̂brem WstNÎ Z
Aber ich werde '
gleiten und — "

— ich beuge mich Ihrem
Aber ich werde Sie in Ihrem Wagen nach Ham ^ '

rno — . r ctfff■
und der Welt ein ergötzliches . Schausp '^ %

ten . Ich danke !"

(Fortsetzung folgt .)
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-w Schuhwaren ' beteiligten Kreise ' aus, " gleich
Ablehnung höherer Preise und den von ihmda-

^sichligten Druck auf eine Preissenkung auch auf
Wrt :cferarten zu übertragen.
*•A j, er  Bund Deutscher Schuhmacherinnungen nahm

"ItL  Perbandstag . Stellung zu den Preisen und
die furchtbare Wirkung der sinnlosen Preistrei-
dem Ledermarkt aus das tiefste . Es liege im

«n Interesse der gesamten Bevölkerung und des
'lücher-Handwerks, wenn auf dem Häute- und Le-

raschest ein dauernder Preisstand herbeigesührt

r bei

' uih

erteilt

Sotieiien Haferslocken.  Unter Berücksichtigung -des
2ündes , daß unsere heimische Ernte nicht ausreicht , um

• " •« Swile Versorgung der Bevölkerung mit Brot aus Wei-
«nb Rogaen zu gewährleisten , ist dieser Schritt der
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£jltaleu. Vermischte Nachrichten-
»?eue Experimente mit dem Brot ? Wie ver-

beabsichtigen die Ernährungsbehörden im kom-
«aea Wirtschaftsjahr eine planmäßige Streckung des

^ - chls durch Zusatz eines mäßigen Prozentsatzes von

»ah. ^" .HMtgsbehörden nur zu begrüßen . Dre Heranziehung
! >» tafcrs zur Brotstreckung ist ganz besonders insofern
&i . - .jvorten . als diese Getreideart in Deutschland in

» -reichender Menge erzeugt wird . Backversuche mit Ha-
haben außerordentlich günstige Resultate erge-
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El Infolge des hohen Nährgehalls der Flocken Wirdum
L-aeniatz zu den bisher verwendeten mancherlei anderen
Ateckungsmitteln einv QUalitüts - und Geschmacksverbes-
isnma des Btoies erzielt , aus die ganz besonders hinge-
«icsen werden soll . Die außerordentlich schlechten Resul-
m  welche man mit Haferbackmehl , wie es in den letz-

im Monaten verwendet worden ist , erzielt hat , sind bei
L Verwendung von Hafenflocken ausgeschlossen , da es
O brr diesem Fabrikat ' um ein in Spezialfabriken herge-
Mies , ausgeschlossenes Nährmittel von hervorragender
Ate handelt . Wenn sich der Zusatz von Haserflocken zum
Zro-mebl verwirklichen läßt , könnte eine riesige Summe
Ald dem Reich erspart werden , weil dann entsprechend
weniger Weizen aus dem Ausland eingeführt werden
müßte. In Fachkreisen wird die Ersparnis auf ungefähr
etnt Milliarde Mark beziffert . — So schreibt die Haser-
wtrm t el-Zentrale , G . m . b . H . , der wir die Verantwor¬
tung für die Richtigkeit der vorstehenden Ausführungen
iibeilassen müssen.

- Die teuren Fahrpreise zwingen insbesondere
Ät Mittelstand , eine niedrigere Klasse , meist die vierte,
etil ihren Reisen zu benutzen . Tie dadurch erstrebte Er
tzmis wird aber , besonders bei weiteren Reisen , dadura-
r-reiielt, daß die Fahrt in betf Zügen vierter Klasse meist
Mderb ilintsmäßig lange Zeit in Anspruch nimmt . Die
tarnqcn hohen Reisekosten verschlingen oft die Ersparnis
me Fahrgeld - Es wäre deshalb zu wünschen , daß die
Äertr Klasse besonders auch in die beschleunigten Perso»
»züge ausgenommen würde , die über weite Strecken
«kehren. Vielleicht läßt es sich auch ermöglichen , ein-
Ke Schnellzüge in beschleunigte Personenzügr mit vier¬
tle Klasse umzuwandeln , wie dies zum Teil schon ge-
Hehen ist. Jedenfalls müßte in alle beschleunigten Per-
MüiLügen die vierte Klasse eingestellt werden.
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Es Herbstelt.
'Oestrich,  28 . Äug. Obgleich wir kalendermäßig
weit vom Beginn de» Herbste» entfernt stad, macht
eine Röhe doch schon recht bemerkbar. Die Wärme

erheblich gesunken, was » »hl in der Hauptsache auf
1e krwitter, die sich Ende der abgelaufenen Woche in
jiedenen Geienden de» Reiches entladen haben, zurück»

müsse«. Ĵ ten ist. Bei s»lchem Wetter nimmt das bcxinnende
,Handel? Wrben des Laube», das man mit Wehmut überaL beo-
st dn tchen kann, schnell zu. Aber trotz alledem dürfe« wir
ieranzie- lofft», daß uns der Herbst noch eine Reihe schöner Tage
ge«mw ßschert. '

i Kath. « rbeiter-Lekretariat.
irtschast- 'Oestrich,  26 . Aug. Die für Mittwoch vorgesehene
nge da '-Rihstunde des Arbeiter- Sekretariat» ist auf Samstag , den
sinhand ii. stugust, nachmittag» von 4 bis 6 Uhr »erlegt worden.
miw«t- Wirtschaft Kühn.

Stadtverordnetenfitzung.
'Eltbille,  35 . .Aug. In der letzten Stadtverord»

sanntlÄ
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cfWde- '!«!,Versammlung wurde die Aufnahme einer Anleihe von
, i 1 Millionen Mark zur Deckung der Betriebsmittel für

J ' Tßt k Udtische Warenstelle beschlossen.
^ Um  Au . flug.

' Eltville,  25 . Aug. Am kommende« Sonntag,
11 A »g. unternimmt dev Mannergesangverein „Kon»

>einen Familien «usflug nach Frei-Weinheim,
Gänßler. Dortselbst Gesang- und Musik-Borträge

^anz . Für Essen und Trinken ist besten» gesorgt.
M per' Bahn 2.4l Uhr nachm, nach Oestrich, dortsplbst
1ktz«n mit dem M»torboot.
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Fußballklub „Erbach »913“.
^ Erbach»  Rhg., 36. Aug. Bei de« RüdeLheimer
mettspielen, welche am Sonntag, den 39. August »on
^porrverein Rüdesheim 19 l0 veranstaltet werden, wird

der Fußballklub Erbach in sämtlichen 4 Klassen
w. Es wurden zu diesem Zweck je eine A » und

aimschaf^ sowie 2 Jugendmannschaftcnaufgestellt,
rw Aereinslrben de» Fußballklub» sei erwähnt, daß

W eine Ehrentafel für die in dem Kriege gefallenen
^i»er beschafftw»rden ist, und wird dieselbe nach er»
§ Einrahmung und Abhaltung einer kleinen Gedenkfeier
^Wtigung au»gestellt werde«. De» weiteren steht
, -reinslestang mit einer Aie«badener Spezialfirma in

"Adlung wegen der Anfertigung von seidengestickten
' welche auf die Trikot» der Spieler aufgenäht
Men und das Erbacher Gemeindewappen darstellen.

/ kommenden Herbst ist seiten» des kußballklub» die
Enng einer Theatervorstellung mit nachfolgendem

^Lnügen geplant, »welche, nach den getroffenen * »r»
J! atn  SU schließen, die Besuche» nach jeder Richtung

ganz zufvieden stellen wird.
W säe« nicht . . . .
k kl g a r t e n, 26. Aug. Oberhalb de« Orte»
^ me Gesellschaft von T- uristen, mindestens zehn Per-
' °w Feldhüte» dabei ertappt, als fie einen Acker mit

. " plünderten.  Die gutgekleideten 'Diebe
Öffentlich eine empfindliche Strafe erhalten. Anch

>r̂ ^ °"genen Obstbänme  in derselbe« Gemarkung
schwelle von Unberufenen abgeerntet.

Vas franz. Militär . Polizeigericht z« Wiesbaden
\ fällte vergangene Woche folgende Urteile: Pfeiffer, August

und Pfeiffe», F»itz in Wiesbaden wurden zu je 500 Mark
Geldstrafe verurteilt, weil fie mit Absicht, trotz mehrmaligen
Signal» die Straße versperrt hatten, so daß da» Aut, eine»
franzöfischen General» nicht Vvrüberfahren konnte. — Müller,
J »seph, in Schwanheim a. M., Reustraße2 wohnhaft, ist
z« einer Geldstrafe von 5 8 0 Mark  verurteilt wvrden,
weil derselbe Alkohol an französische Svldaten verabfolgt
hat. Henninger, A»nold, in Schwanheim a. M. wvhnhaft,
lst zu eine» Geldstrafe von 100 0 Mark  verurteilt worden,
weil er Alkohol an französische Soldaten verkauft und dabei
noch einen übermäßigen Prei» gefordert hat. — Roth,
Kathaxina, in Schwnnheim «. M. wohnhaft, ist zu 10 0 0
Mnrk  Geldstrafe verurteilt worden, weil sie Alkohol an
französische Soldaten verkauft hat.

Neue Klöster.
* Binzen,  26 . Aug. Bei dem Festgotte»dienst am

Sonntag bei der R»chu»wallfahrt übergab Hochw. Herr
Bischof Dr. Kilian von Limburg da» Hildegard is-
h a u S (da» frühere Hotel) an die Kr e u z s chw e ste r n
und da» Rnpertuskloster (Priesterheim ) an die O b»
latenpater  von der Unbefleckten Empfängnis Mariä.
DaS von Oblatenpatre» in Besitz genommene Priesterheim
wird noch im Lauf dieses Jahre» al» R u p e r t « S kl o st e r

i zu Ehren de» in hiesiger Gegend in der (.  Hälfte de? 8.
i Jahrhundert » auf dem benachbarten Rupertu »berg lebenden
> heilige« Rupertus und da» frühere Hotel Rochu»berg, bezw.
\ Mädchenpenftonat zu Ehren der großen Heiligen Hildegardi»,
! die im 12. Jahrhundert so segensreich als Aebtiffin in dem
i HildegardiS-Jungfrauenkloster auf dem Rupertu»berg wirkte,
i als St . Hildegardithau» eingrweiht. Letzteres soll in erster

Linie als Exerzitienhau» für männliche und weibliche Stände
au» allen Kreisen dienen.

X Leipzig.  Gewisser «,aßen i« aller Stille arbeitet
die deutsche Industrie mit rastlosem kifer daran, .sich trvtz
Ser zahllosen ihr entgegentretenden Schwierigkeiten wieder
zu ihrer früheren Höhe emporzuringen. Bo» unseren großen
Weltsirmen, die während de» Krieges die Fabrikativn ihrer
von keiner au»ländischen Industrie erreichten Produkte etn»
stellen mußte«, erscheint eine nach der anderen wieder ans
dem Plane, wobei sie häufig, und d«S ist eben da» Cha¬
rakteristische für die Energie und die unermüdliche Schaffe«»-
kraft unserer Industriellen, gleichzeitig auch mit einem ganz
neuen, inzwischen von ihnen erf«ndenen und besonders wert¬
vollen Produkte Vve die Oeffentlichkeit treten Das sehen
wir z. B . jetzt wieder an der ContinentaÜCautchouc- und

\ Gutta -Percha-Compagnie in Hannover, deren weltbekannte
i Gummireifen vor dem Kriege bei fast allen großen Rennen
! den Sieg davvnzutragen pflegten. Tie hat ein neues Reifen»
- profil in de« Handel gebracht, das berufen erscheint, eine
; fühlbare tütfe auf dem deutschen Reifenmarkt«usznfüllen.
s Dieser Reisen hat seinen Ramen „Continental-Querrippen
! extra stark" mit Bezug auf seine äußeren Merkmale erhalten.
- Derselbe ist ein Gummigleitschutzreifen, bei dem Oie seitlich
I angebrachtenRippen, von denen eine immer dem, Hohlraum

zwischen zwei Rippen auf der anderen Seite der Lauffläche
gegenüber liegt, gut ringreifen und al» Gleitschutz wirken.
Ei« besonderer Vorzug diese» Reifen» besteht darin, daß er
sich äußerst langsam abnutzt.

Die Mannheimer Diebe. Die umfangreiche Un¬
tersuchung in der Diebstahlsangelegenhcit auf dem Mann¬
heimer Rancjrerbahnbos ist nunmehr beendet . Von 330
zur Untersuchung vorgeleoten Fällen wurden 232 in den
Anklagezustaud erhoben , während das Verfahren gegen
9 « Angeschuldi -ite ans Grund des Ergebnisses der Unter¬
suchung eingestellt worden ist . Gegen 80 Angeklagte hat
das Hauptverfabren vor der Strafkammer noch zu er¬
folgen , während die übrigen Angeklagten bereits verur¬
teilt worden sind . Die bisher verhängten Strafen bewe¬
gen sich zwischen einer Woche und zwei Jahren und neun
Monaten Gefängnis.

Verwegener Straßenraub . Bei Rccklingshansen
wurde ein verwegener Straßenraub und mehrfacher Mord
verübt . Auf der Hornberger Straße wurde , ein Zechen-
fubrwerk der Zeche Emscher Lippe , das etwa zwei Mil¬
lionen Mark als Löhnungsgelder aus der Stadt brachte,
von vier maskierten Banditen , die im Auto angefahren
kamen , überfallen . Die Räuber schossen den Kutscher und
die zwei Begleitbeamten nieder und raubten etwa eine
Million Mark , darauf entkamen sie unerkannt im Auto.
Bisher fehlt jede Spur von ihnen.

Wie ist das möglich .? Für Brttckenbauten im
nördlichen Rheinland , die von der Eisenbahnverwaltung
ausgeführt werden sollen , wurden von 21 ^Unternehmern

s Preisangebote eingeholt . Obwohl die Firmen über Art
! und Größe der auszuführeudeu Älrbeiten genau durch Orts-
z besichtigung aufgeklärt waren , ergab sich Herden Angeboten
? ein kaum glaublicher Unterschied . Das billigste Angebot
» lauiete auf 1,931 305 5̂0 Mk . , das höchste auf 9 090 492,50
l Mark ! Man scheint also besondere Genauigkeit bei der
; Pfennigberechnung beobachtet zu haben , der Unterschied
i von mehr als sieben Millionen Mark erscheint den Re-
: chenkünstlern nebensächlich.

Tuberkulose der Großstadtkinder . Unter den
- Schädigungen , die unsere Kinder durch die Kriegsverhält-
> nisse und besonders infolge der Hungerblockade erlitten ha-
i ben , p ' e ü die Zunahme der Tnberkulosenverbrcitung und
| - sterblichkeit mit an erster Stelle genannt zu werden . Wie
! eine von Polontärassistent Dx . Bartschmid an der Univcr-
i sitätskinderk miki in München angestellte Uniersuchung
j („Münchener Medizinische Wochenschrift ") ergeben har , sind
\ diese Erscheinungen nicht in allen deutschen Großstädten in
i rtleicher Starke ausgetreten . Die Kinder , die in der -ge-
j nannten sattln zur Ausnahme kamen , zeigten sich in ' den,

Kriegsjahren früher mit Tuberkulose angesteckt als in den
Borkriegs ahren . Die Ziffer der Tuberknlosesterblichkcit für
d e Münchener Kinder weist im Gegensatz zu derjenigen

, der Erwachsenen nur im Jahre 1916 eine Zunahme aus
^ und zwar sind in erster Linie das 1. und das 5 . Lebens-

iahr hieran beteiligt . Im 'Jahre 1917 wurde bereits wie¬
der die Sterblrchkcitsziffer von 1914 erreicht und bis zum
Jahre 1919 war ein weiteres Sinken zü verzeichnen . Der
Abfall erfolgte jedoch wesentlich langsamer , als dies in
den Friedens ' ahrcn der Fall gewesen war . Dre Münche¬
ner Kinder waren bezüglich der Tuberkuios - sierbNchkcit
während des Krieges wesentlich günstiger gestellt , als die
Kinder anderer deutscher Städte namentlich der Industrie¬
gebiete im Rheinland und in Sachsen . Dagegen ist in¬
folge der frühen Ansteckung der Kinder mit Tuberkulose
eine Zunahme der schweren Formen der tuberkulösen Er¬
krankungen zu befürchten für die Zeit , m der diese früh
angesteckten Kinder dem Schulalter entwachsen.

Ausschneiden und aufbewahren.
K.W.A., Rüderheim  a . Rh., 25. Aug. Da man

oft bei den Jntereffenten «uf eine bedauerliche Unkenntnis
der gesetzlichen Bestimmungen über Wochenhilfe, Familien¬
hilfe und Wochenfürsvrge stößt, geben wir nachstehend eine
kurze Zusammenstellung der wichtigsten Bestimmungen über
die Ansprüche, der Wöchnerinnen an die Krankenkaffen.

« . Wochenhilfe.
Rach Z 195a der Reich»verstcherung»ordnung in der

Faffnng der Bekanntmachungen vom 26. $.  1920 und 30.
4. 1920 erhalten Wöchnerinnen, die im letzten Jahre vor
der Niederkunst, mindesten» 6 Monate hindurch versichert
waren, al» Wochenhilfe

1. einen einmaligen Betrag zu den Kosten der Entbin¬
dung in Höhe Mk. 50.—,

3. ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes,' jedoch
mindestens Mk. 1.50 täglich einschließlich der Sonn-
und Feiertage für 10 Woche«, von denen 4 in die
Zeit vor und 6 in die Zeit nach der Entbindung

e fallen. Das Wochengeld für die erste« 4 Wvchen ist
mit dem Tage der Entbindung Mig.

I.  eine Beihilfe bis zum Betrage von Mk. 3ö
für Hebommendienste und ärztliche Behandlung, fall«
solche bei Schwangerschaftsbeschwerden erfvrderlich
werde«.

4 . solnnge sie ihre Neugeborenen stille:«, ein Stillgeld
in Höhe des halben Krankengeldes, jedoch mindesten-
75 Pfg . täglich, einschließlich der Sonn» und Feier-
tnge, bi» zum Ablauf der 12. Woche nach der Nie¬
derkunst. '

*5. Familienhilfe.
Die gleichen Leistungen wie zu A. (Aochenhilfe) er¬

halten auch die Ehefrauen, sowie solche Töchter, Stief- und
Pflegetöchter der Versicherten, welche mit diesem in häus¬
licher Gemeinschaft leben, wenn sie selbst nicht versichert
sind, aber deren Mann bezw. Later im letzten Jahre min¬
destens 6 Monate "hindurch versichert gewesen ist. E» kön¬
nen also auch Ehefrauen  die zu A. bezeichneten Leistungen
beanspruchen, wenn sie nicht mit dem Lerstchevten in
häuslicher Gemeinschaft leben, dagegen ist bei Töchtern,
Stief - und Pflegetöchtern für den Bezug der Familienhife
Bvraussetzung, daß sie mit dem Berstcherten in häuslicher
Gemeinschaft leben.

C. Wocheufürsvrge.
Minderbemittelte, ntchtverstcherte  Wöchnerinnen,

die auch keinen Anspruch aus Fawilienhilfe haben, er¬
halten aus Mitteln de» Reiche» eine Aochenfürsorge wie zu
A. (Wochenhilfe). Al« minderbemittelt gilt eine Wöchnerin,
wenn ihr und ihre» Mannes Gesamteinkommenoder svser«
sie allein steht, ihr eigenes Einkommen in dem Jahre oder
Steuerjahre vor der Entbindung den Betrag von Mk. 4000
nicht überstiegen hat. Dieser Betrag erhöht sich für jedes
vvrhandene Kind unter 15 Jahren um Mk. 500.

Miudesileistungen.
Nach diesen Bestimmungen können Wöchnerinnen als

Mindestleistung vvn den Krankenkassen fordern:
1. Entbindung»koftenbeitrag Mk. 50.—
3. Wochengeld für 4 Wochen— 2* Tage

a 1.50 Mk. -- Mk. 42.—
auszahlbar am Tage der Entbindung,
Wvchengeld für 6 Wochen= 43 Tage

a 1.50 Mk. — SRI. 64.50
wöchentlich zahlbar. * _

Für nichtstillende Mütter also insgesamt Mk. 156.50
3. Stillgeld für 12 Wochen— 85 Tage

a 75 Pfg. — Mk. 63.75
Für stillende Frauen insgesamt Mk. 220.25

Dazu kann nach Bedarf nvch obenerwähnter Beitrag
bei Schwangerschaft»beschwerden kommen.

Es handelt sich hierbei um Mindestleistungen der Kran¬
kenkassen. Die Kassensatzan, kann da» Wochengeld bi» zur
Höchstgrenze vvn s/* de» Grundlohne» erhöhen.

Weinzeitung.
* Rüdesheim,  25 . Aug. In der hiesigen Gemar¬

kung sind die Weinberge  im „Berg" und „Oberfeld"
am Sam »tag geschlossen  worden.

* AuS Rh ein Hessen,  35 . Aug. Die tzerbstaus-
sichten haben sich verschlechtert. Rebkrankheiten dezimieren
den Behang ; Peronospor« und Oidium haben weiter um
sich gegriffen. — Im Weingeschüft ist es still. Bet gesunkenen
Preisen sind einige kleinere Lerkäufe  perfekt ge¬
worden ; in Nieder-Saulheim zahlte man für 19lSer 12000
Mk., in Mvmmenheim 14060 Mt. und in Köngernheim
13 0S0 Mk. per Stück. In Gensingen wurden 3 Stück
1918er Burgunder zu 1S V00 Mk. per Stück verkauft.

» « u » de r Rheinpfalz.  25 . Aug. Die Reife
der Trauben ist so rasch vorangeschritten, daß bereits in
manchen Reborten die Schließung der Weinberge erfolgte.
Reifende Trauben sind häufig; Frühtrauben werden zu
Dafelzwecken geschnitten. An der Oberhardt zogen die
Preise für die 1S19er wieder an.  1000 Liter
kosteten: Rotweine der Unter» und Mittelhardt 7000—6500
Mk., Weißweine Oderhardter 700Ü—9000 Mk., Unterhardter
8000 — 10 000 — 13 000 Mk. und Mittelhardter 17 000—
10 000 — 25 000 Mk.

Aer»«t» ,rtlrch: Alexander Etienne , vefleich.
.. . .. .. .. . . .

Herreu -Nohlen 34 Mk.
Damen -Sollt «« 27 Mk.

fiaranfierf JCernladen TeX . 3033m

Wiesbaden,schai-Bcparator,Mauergasse 12.
Crauerbritfe- Crauerkirten
liefert schnellste»!» „Aheingauer BSrgerfreu »- ".



Geffmtlükeü ânntmadiunp.
Unter Nr . 11 des Eenoss «nUaft »re,ister » ist bei dem

^Kiedrich er Winzervereiu , eingetragene Genossenschaft
mit Unbeschränkter Haftpflicht, Kiedrich", eingetragen
worden:

Der Peter Josef Lamberti ist au » dem Vorstand
ausgeschieden und an seine Stelle der Johann Dibo II .,
Winzer in Kiedrich gewählt worden.

Eltoille , den 20 . August 1820.
Das Amtsgericht.

vekannimachung.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hatten¬

heim am
27. August 182«,

vormittags 8 Uhr,
folgende Gegenstände als:

4 Stück Weißwein
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber vormittag » »V, Uhr
am Rathaus.

Rüdeshei « , den 25 . August 1920.
Schneller!, Gerichtsvollzieher.

UohlMgiuiis -Loiytrt

Alljährlich
im August -September bis zu dem Zeitpunkt , wo die
Neubestellungen für den Herbst  erfolgen,

mache ich

stets , seit Jahr und Tag
besonders günstige Preise  tür die Spezialabteilung

Herren - Hass - Anfertigung.
Auf Grund meiner sehr sorgfältig gewählten Stoff¬
sortimente , meiner erstklassigen Leistung unter Lei¬
tung fachkundiger Zuschneider und eingeschulter

Schneider

leiste ich Hervorragendes.

Kaufen Sie jetzt , so kaufen Sie zu Vorzugspreisen.
Die Mass -Abteilung befindet sich im 1. Stock.

Junger Bea
dem es an
mangelt , sucht auf biei,«,
die Bekanntschaft ejn(t
häuslich erzogenen
Alter bi » zu . lg
zwecks späterer Heirat,
gemeinte wollen Offerte«
Bild , welches juröc
wird unter A . Z. 2z
den « erlag der Zestu^
reichen . *

Christian MENDEL, Main*
Kaufhaus am Markt.

in tzallgarten.
Sonntag , den 29» 2lugust $ 20,
veranstaltet der Katholische Männer,esangverein-
Barme« (über 90 Mitglieder) unter der Leitung de»
Herrn Musikdirektor » Jos . Veres -Barmen und unter
Mitwirkung der Konzertsäugerin Fräulein Aenne
Niemann (Sopran )-Darmen in der

Mailt zu KU,« «inW1W« « I.
Anfang Punkt 4 Uhr.

Das Programm weist 1L Nummern auf . Daran-
te, Kunst-Gehöre und Volkslieder.

Eintrittspreise : Reservierter Platz 10 Mark,
die übrigen Plätze , soweit der Raum e» gestattet ä 5 Mk.

Karten für reservierte Plätze sind im Vorvrr-
kaufe gegen Kaffe (nur bi» Sonntag nachmittag 2 Uhr)
bei Herrn Lehrer Mehrer in Hallgarten zu haben.

Lsitl-Ncklsnhmiltr
bas idealste Beförderungsmittel s»r Berufs - und

Vergnügungsfahrten
jetzt lieferbar

llerttiM der Opel-fabrrad-öJerlte
August Seel , Wiesbaden,
Schwalbacherstraße 27 . Telephon 3921.

Schöner

Tafel - u . Wlrtschaftsobst
auch Fall- und1 Kelterobst kaufe» zu höchsten Tagespreisen
und bitten Erzeug« und Aufkäufer *m Benachrichtigung.

Schipp& Kiehn, Obsttrosjkndlung, Niederwallufi. Rhg.

«,n Freitag ab frischer Transport I » . Oldenburger

Terkel und Läufer
zu billigten Tagespreisen zum Verkauf bei

Josef Wlthetmi , Mtttelhetni,
Telephon 131 . Hauptstraße 24.

2 Minuten vom Bahnhof Oestrich -Winkel.

Färbereiu. ehern. Reinigung
Karl Döring, Wiesbaden.

Dr.Ernst OttOIHäfTfä6| 8l
hat sich im Rheingau

(R. 1iem § Liier

Telephon 3? Telephon 3?
als praktischer

niedergelassen.

Fabrik : Drudenstrasse i . — 6149 Telephon 6149,
LSdem: Welssenburgstrasse 12, Schwalbacherstrasse 9.

leiaigeni.Flrbei samt.Herren-■.Oanengardero&ea
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht).
Durch genigend ßenzlneorrat bin Ich In der Lage, allen Anforderungen !m
Reinigen gerecht zu werden . Lieferzeit 8 — 10 Tage , Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung . — Solide Preise.
_Annahme für Oestrich u» ck Umgegend : "MN
Frau Maria Hefmann, Oestrich, Möhlstrasse9

x Vulkus-BrikettsX
Ohne Bezugsschein . Beschlagnahmefrei
für Oefen und Zentralheizungen in Waggon¬
ladungen von 10 Tonnen an , ab Werk empfiehlt

Wilhelm Weber, Wiesbaden,

Montag , den 30 . August 1920 .
vormittags 8 Uhr beginnend,

versteiaere ich Dagobertstratze 7 in Mainz»
(am Südbahnhos)

ro siilcKfätfer, «tu
150 üalbftucKf äffer, ttilsutu, teils aeHraucbt.

A. Kefner,
Gerichtsvollzieher in Mainz.

Wellritzstr . 7. Telephon Nr . ß07.

Do « der Steife znrück!

KrLWeMnZer Williger Möbec-Werkauf!
Speziafarzt für Lungenkrankheiien
Telephon 4055 . Mainz , Kaiserstraße 48 Part.
Sprechstunden : Montag u . Freitag von 12— 1 Uhr

und S— 5 „ J

Mod. Schlafzimmer mit ln. Einlagen neu u. gebr. Küchen m.
1 u. 2 Schränken , in tannen und echt pitsch, Wohnzimmer nach
Wunsch zusammenstellbar ; jegl . Einzelmöbel gebe ., gut erhalten

i als Gelegenheitskauf , ständig am Lager , ferner Matratzen , Deck-
chetten, Kissen, Betten , Leib- und Tischwäsche, Gardmen , Rollos usw.

Sonder-Angebot!
,,8iga "-Gurnrnisohten

Möbellager und Schreinerei

K. KvclUbnev, Wiesö ^öen,
Adlerstraße 8. Tel . 3846.

per Paar 10 .— , 11 .— , 12 .— , 13 .— , 14 .-
Zeder sein eigener Schuhmacher ! Leicht zu befestigen!
Angenehmer geräuschloser San, ! Schutz gegen Kälte und

Rasse I Haltbarer wie Leder !
WM- Ia . Gummiabsätze von 2.50 an.

Süddeutsche Gummisohlen- und Absttzniederlage
Wiesbaden , Schwaibacherstrahe 23.

Wer übernimmt in Landorten

Annahmestellef.Dampfwaschanstalt
die direkt am Hanptbahnhof in Mainz gelegen ist?

kür Voten . Bötinnen und solche, die wiichentlich
nach Mainz fahren , guter Nebenverdienste

Offerten unter „Wäscheannahme " an « nn .»
Exped . Greif , « ainz , Franziskanerstraße.

Hegcnlamm
4 Monate alt , zu verkaufen.

Näh . Winkel.
Obere Schwemmbach 13.

5 Monate alter deutscher

Schäferhund
sehr wachsam , von gutem
Stammbaum , zu verkaufen.
Näh . Hattenheim , Hauptstr . ^ .

leinlagerfässer,
tadellos ausgehobelt , gebrauchs¬
fertig , fast.neu , von 15 —50 Hekto¬
liter Inhalt

I». Bierlagerfässer,
von 15—50 Hektoliter Inhalt,
zum Um- und Ausarbeiten , billig
zu verkaufen durch Küfermeister

Kohl,  Rteder -Jugelhet « ,
Mainzerstraße 34.

der zuverlässig und an selb¬
ständiges Arbeiten gewöhnt
ist, wird für dauernd von
einer (Rheingauer Weinhand¬
lung gesucht.

Offerten unter R . 4L 101
an die Exped . d. Bl.

Reparaturen
oller

Motorfahrzeuge , Lastwagen,
Personenwagen , Motorräder
(Spezialwerkstätte für „Indian-
Motorräder ), Fahrräder,4läh --
«aschinen u. Schreibmaschi¬
nen, sowie sämtliche in» Fach
schlagenden Reparaturen , wer¬
den prompt und schnell bei
günstiger Berechnung auSge
führt in der

Auto -Reparntur -Werkstätte
Albert Lebert , Erbach.
Telephon 184 . Amt Eltville.

Woll-Spinnerei
übernimmt noch Auftrag « im

Lohn zu

Strickwolle,Naturweiss,Na¬turgrau , Naturbraun,
Schwarz,Silbergrau, Leder-

farb8,Marengo, Fleischfarbe vor¬
rätig zum Umtausch gegeaSchafwolle,bekannt la.Strickgarn . Wolle-Verwer-

' tung Wiesbaden, Gneisenau-
str . 11. Tel. 3103. Elektr grtne
Linie Hr. 4, Haltest . Blücher-
str. Zusendung p. Post (di»20
Kilo zuliss .) werde« gewiisenh.
•rledigt.

1 Paar fast neue <

Wasserstiefel:

Gut erhaltener

abzugeben bei

Dietrich u. Kramz,
Eltville , Rheingauerstr,^

Ikleine Helzke
viereckig, zu verkaufen.

Größe 44 ,
1 gut erhaltene Bettstelle

zu verkaufen.
1 Bans und 2 Ente«

gegea Weizen umza-
taufchen.
' 5 Hafen gegen Lauben
oder Frucht « mzutaufche « .

Näh. in der Exped. d. Ztg.

I . Kiehn, Niederw»̂
Bahnhofstraße 14,

Gebrauchte»

Klavier
objr Flügel zu kaufenj

unter $ . 5,Offerten
)ie Expedition diese» W

Einfamilienhst
mit großem Garten ball,,
päter im Rheing,^
aufen gesucht.

Off , unter A . D . St «>\
Expedition dieser Zeitung,

»er Ho!

den
Die■'

angesichts

flSlMNl
kommens
ihre Pfliä
«Mrsniff

(Flogeldrusch ) per jtr . z»I
Mk ., sowie Maschinenst
Ztr . 20 Mk ., zu habenI

Mt.  Kilian, Vinkel iJ
Ellenbogengasfe 2.

later» M
MLinr.

Kaifrr - Friebrichstr . W
Gorbild . für Einj , Ob«
sekunda, Prima u Abitur,
auch für Damen . Ostm
1SL0 bestanden alle auß«
einem Schüler Zweisrühe«
Prüfungen bestanden füintl
Schüler.

Volksschüler
erlangten nach kaum eins
Borbereitung d Eivjähr,-
Freiw -Zerignt » und d»
Reife für Obersek««»--
Prosp frei . Sprechstunde»
ll —-/4l Uhr . Fernspr-ch'

317».

Der
Znieralliit
«nfgehobe

„Par
Serloufec
Handel tn
sinneen, I
■lion in
Leier smit
z» einem
sestgesetzte^

Pcrrc
«geboten
müssen in
der Besetz
sichtbar i
tzekanntm
Kegrnstän
»octiegcTst

Absa
»der keine
sich lveigei
»der Bea
Üheirland
^egcnstän
Absatzl

Pan
seschästl

Warne hiermit jede""« derboten
dieser Bemeiner FrauEmilicH' w

etwas zu leihen oder z»» »der an i
gen , da ich für nicht?
auskomme.

Niederwalluf , ien 20.*■
Schiffer Marti » S

Jede
"tfanntni
22 der ?

SSorl
Kobi

Sit tzoh

Ge»
*■ bnort

, »In
Un Orte
' »lnmissi

i* an;
ien

fertigt

MkMHrt»» gg,
VoKrichS . « - '
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